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Aufbau und Aufgaben der Harnburgischen Bank 

Die am 25. Oktober dieses Jahres gegründete Ham­
burgische Bank von 1923 hat, wia es. im § 2 ihrer 
Satung heißt, die Aufgabe, ,,den Zahlungsmittelver­
kehr zu erleichtern, ins•besondere durch Errichtung von 
Goldmarkkonten". Solche Giro-Goldmark-Konten wur­
den zunächst nur für die dreizehn der Vereinigung Ham­
burger Banken und Bankiers angeschlossenen hiesigen 
Banken und Bankfirmen eröffnet, aber schon nuch zehn 
Tagen hatte die Bank ihren Betrieb soweit organisiert, 
daß sie in der Lage war, weitere Konten einzurichten. 
Sie wird ihren Giroverkehr etappenweise ausdehnen, zu­
nächst auf die übrigen Hamburger Banken und Bank­
firmen und alsdann auf andere Firmen, wobei immer die 
Gründer der Bank in erster Linie berücksichtigt werden 
sollen; Bchließlich soll auch mit auswärtigen Unterneh­
mungen angeknüpft werden, die auf Grund ihrer ge­
schäftlichen Beziehungen zu Hamburg Interesse an einem 
Giro-Goldmark-Konto haben zur Vereinfachung ihres 
Hamburg betreffenden Zahlungsverkehrs. Zurzeit führt 
die Bank etwa 60 Konten, und die täglichen Umsäte, 
IIHi sich �uf etwa 1000000 Goldmark belaufen, beweisen, 
daß die Einrichtungen einem Bedü:1nis entsprechen. 

Um bei dem allgemeinen Drängen nach wertbestän­
digen Löhnen zur Beschaffung der dafür erforderlichen 
Zahlungsmittel beizutragen, hat die Bank Verrechnungi:i­
anweiS'llngen von Goldmark ½, 1.-, 2.- und 5.- und 
Verrechnungsmarken von Goldmark 1/100, 6/100 und 1/10 

ausgegeben. Die Ausgabe erfolgt nur gegen Einzahlung 
von amerikanischen Dollars, die zu Goldmark 4,20 auf 
Giro-Goldmark-Konto gutgeschrieben werden; werden 
andere Devisen eingereicht, so werden sie zunächst in 
Dollars konvertiert. Gegen ein Guthaben auf Giro�Gold­
mark-Konto kann durch' Überweisung an andere Konten 
und ferner durch Abhebung von Verrechnungsanweisun­
gen oder Scheck auf -New York jederzeit verfügt werden, 

wobei für die Aushändigung eines Dollarschecks Vorbe­
dingung ist, daß der Kontoinhaber die Devisenhandels­
erlaubnis besitt. 

Naeh § 3 ihrer Satung ist die Bank verpflichtet, 
"in voller Höhe der Goldmarkguthaben für Deckung in 
Gold, Goldmarkwech:,eln oder Golddevisen nach näherer 
Bestimmung des Aufsichtsrats zu sorgen". Bisher be­
steht die Deckung der Anweisungen ausschließlich in 
Dollarguthaben, die bei ersten New Yorker Banken ge­
halten werden; es wird aber das Bestreben der Bank sein, 
dieses Guthaben soweit es nicht täglich verfügbar sein 

' 

muß, der deutschen Wirtschaft, aus der es stammt, wie-
der nubbar zu machen, und zwar kommen dafür Han­
delsgoldwechsel von nicht mehr als drei Monaten Lauf­
zeit mit drei anerkannten Unterschriften in Frage, deren 
Diskontierung die Bank übernehmen wird, sobald eine 
Rediskontierungsvereinbarung getroffen ist, durch welche 
die Bank in den Stand versebt werden soll, bei plö\jlich 
tiber alle Berechnungen und Erfahrungen hinausgehen­
dem Zurückströmen von Verrechnungsanweisungen auch 
den in Diskonten angelegten Teil der Deckung wieder 
flüssig und sofort disponibel machen zu können. Es wird 
sich um höchstens ¼ der Deckung handeln. Verhand­
lungen über die Gewährung eines solchen allgemeinen 
Rediskontkredits sind mit einem amerikanischen Kon­
sortium eingeleitet, und für ein bereits getätigtes Dis­
kontgeschäft ist ein solches Abkommen schon getroffen. 
Voraussebung für die Diskontierung von Handelsgold­
"·echseln ist, daß bei solchen Wechseln, ob sie auf Dol­
lars oder auf andere Währungen tauten, jedes Kurs­
risiko für die Bank bei Fälligkeit der Wechsel aus�e­
S<'hlossen isl Da die Bank auf dem wnerikanischen 
Dollar basiert, muß sie daher bei Verfall der Wechsel 
auch Dollars erhalten und dementsprech,mde Veifflich-
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tungtn von de;1 Akzeptanten verlangen bzw. s ich per 
Verfall in Dollars eindecken. 

Die Nachfrage nach den Verrechnungsanweisungen 
hat bisher stetig zugenommen, und es sind ca. 24 Mill. 
Goldmark im Umlauf, während die zurückfl ießenden Be­
trüge geringfügig bleiben und schwankend im ganzen 
kaum 1-2 % ausmachen. 

Die Bank kann mit ihrer bisherigen Entwicklung 
durchaus zu frieden sein, sie ist sich aber vol lständig dar­
über klar, daß ihre Aufgabe, durch ihre Verrechnungs­
anweisungen den Zahlungsverkehr zu erleichtern, er­
ledigt sein wür,cle , falls etwa le�tere durch Maßnahmen 
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des Reiches durch andere gese\)l.iohe Zahlungstnittel oder 
&bar durch nicht vorherzusehet(de Verhältnisse so ge­
sättigt werden sollte, daß die Anweisungen in größtem 
U�f,nge an die Bank zurückströmen würden. Die Ba�k 
würde sich dann bescheiden müssen in dem Bewußtsein, 
daß durch ihre Gründung in schwerer 'Ubergangszeit zur 
Beruhigung beigetragen wurde, und daß manche sonst 
zurückgehaltene Devisen dem Verkehr zugängig gemacht 
wurden. indem der Besif;jer sie in Anweisungen um­
tausahte, da er sicher war, sie stets von der Bank zu­
rückverlangen und auch erhalten zu können. 

Zur deutschen Getreideversorgung 
Die deutsche Getreideernte 1923 zeigt in den lettveJ'­

öffontl ichen amtlichen Zahlen. die der Schäijung vorn 
Mohat August entstammen. eih im Vergleich zu den 
Vorjahren au ßerordentlich günstiges Ergebnis. Dafür 
s ind verschiedene Gründe anzuführen. Zunächst hat sich 
gegenüber den lef;jte)l. .Jahren dle mit Getreide bebaute 
Fläche wieder etwas vergrößert. 1 ) Dies erkliirt sich aus 
einer doppelten Verschiebung:  einmal hat sich die ge­
samte landwirtschaftlich gen-utte Fläche seit 1917 wieder 
etwas vermehrt, andrerseits hat sich das Anbauverhältnis 
zugunsten des Getreideanbaus verschoben. Weiter hat 
sich der Ertrag je Hektar gegenüber den Vorjahren we­
sentlich verbessert, und zwar sowohl dank günstiger 
Wi tterungsverhältnisse. als auch dank größerer Inten­
sität d06 Anbaus .  Und endlich sind zum nicht geringsten 
Teil die günstigeren Schä\}ungen daraus zu erklären, daß 
1923, bei der orston völlig handelsfreien Ernte, die Ten­
<lenz wegfiel, das Erhteergebn is künstlich zu verkleinern, 
um don Belastungen der öffentlichen „Erfassung" der 
Ernte zu entgehen. 

Die Gesamtergebnisse haben betragen (in 1000 t): 
1111111n 11tu 1in 1·111111 führ lllelm Ronrn s·um11 Hafer 

1023, • •  l!8l!O 7 1 7ft 2 t ft9 &076 19'8 1) . . . . . . . . . . .  2\116 8 009 200!! , 1081 
1922 . .  18A8 �322 1,500 "81  1111 8 1) • • • • • • ·  . • .  40'll 10 1�2 30ll0 8619 
1011 1) . 2034 117110 I O IQ 5005 1014 11 • • • • •  : • • • • • �656 12 222 3673 07 1 4 
lij20 l 1 ,  22 111 4113\ 1 792 11826 O'achn l t t 1 003/12 ') s ,20 10 �02 8200 7988 

In dieser Tabelle sind die beiden le�tel\ Zahlen­
reihen vergleichsweise angeführt, nm zu verdeutlichen, 
wie hoch d ie  „Rekordernte" 1913 über dem Durchschnitt 
der Vorkriegsjahre steht, w0<lurch jeder Vergleich zwi­
schen 1913 und den Kriegs- und NachkriegsjahreR sehr 
.,.uungunsten der laf;jteren ausfallen muß . .  

Die seit 1913 eingetretene Verschiebµng der An­
bauflächen belouchtet folgende tJbers icht : 

A n  b a u  r I a c h t  n (in lOl)\J ha) 

10 18 1) 1022 
Wfnttrwelz„n • • • •  l�Dl 1 1 1 88 
Wintttr r• 1CK'" . • • • IIU'I '1076 
So nmergtrllt • •  , .  1 886 1 1 �2 
Har-, , . ,  • • • • • • • •  80211 3202 

Kartoflel • • , • • •  , 2/l'l2 2722 

1028 
1264 
'1210 
1108 
88\\ 

2726 

knlhlnl( +hd.lll111h111(-) 1911 oearn 
IIIU 111 1 8  

+ 6,1 - · 111,8 
+, 11,0 - 18,1 
-t 8,5 - 1�,o 
+ '1,4 - n,o
+ o,� - 1,1 

1 ,  Ge(tnllb<t  1 �2Z � •tr �c t  d l t  Zunahmt btl WJnb:rro ucn 5,0 Cl/,, Wlnterwelzep 
6,� 'II,.  So nm •r(tr •V J.� 4', H 1 fer 4,4 'II,, Somm trwt lzecl 1 4,2 'II,, Wl nttrgente 
+,u IM, Getre ld• ,u ,Rmmen 4,8 'II,. 

1) D , m , l •ltr ll t lc�tum fan,;. •• Ohnt Blaaß-Lothrlngtn, ') Umfang wie 1922 
•Re•o••".* f •1 A l ter �•lchtu 1nfan1-

t) Jet,ls,r R• lch1umfang. 

Im Vergleich zum Jahre 1913 (Reichsumfang wie 
1923) ist die Anbaufläche für siimtliche Getreidearten 
noch um · 15,5, die gesamte landwirtschaftlich genuf;jte 
'Fläche (einschl. Weiden und Hutungen und Brache) noch 
um 3,� v. H. geringer. Die größten Rückgänge sind e in­
getreten bei 
Futterp lhl'�z�n .(außer �lee) um 5M '(, H. 
Hopfen . . . . . . . . . . . . .  .' . •  .'. • ;6.6 • 
Spelz . . • • • . • • • . • • • • • . . .  • '10,3 • 
tlandel sg,wächJe (außer 

Gesp l nstpflanzen) . • • • . • '10.5 • 
Sommerroggen . .  , . , . . .  , . . • 18,0 • 

Winterrog�en . . . . . . . . . . .  um 1 8,1 v H. 
Winterweizen • • • . . .  , . . • • 13,S „ 
Hafer . . . . . . . . . . . . .  , • . • .  • n.9 • 
Zuckerrüben • .  , . . . . . . . . . • a,4 , ,. 
Som merg�ute . . . . . . . . . .  • H,O • 

Dagegen hat sich die Anbaufläche vermehrt bei 
Flachs und Han f  . . . . . .  um 18.1,7 v. H. Luzerne . . . . . . . . . . . . . . . .  um 82,9 v. H 
Wintergtrstt . • • • • • • . • • • 1211,8 • Klee • • • • • • • • • • • • • .. • . • 22,15 � 
M i�chfrucht •) • • • . • • • • • • 80,0 • Hackfrüchte (außer Rüben 
Rops und Rübstn • . . .  . • 78,9 • und Kartorfe ln ) . . . . . .  • 17,t � 
Hü lsenfrüchten , • • • • • • • • 38,6 • Ackerweide . . . . . . . . . . . . . • n,1 • 
Runkt l rilben . • • • • •  . •  . .  • 37,8 • Weiden und  Hutung�n . • 11,2 „ 

•) A l s  Futtermi ttel (k e i n Menggetrelde  1 )  
' ' . 

Im großen und ganzen läßt sich danach folgenq� 
feststellen : Die Intensi tät der deutschen Landwirtschaft 
ist insofern merklich zurückgegf,lngen, als die laµ�wiff� 
schaftl ich genuf;jte Fläche insgesamt zurückgegangen" 1ei 
und innerhalb dieses Rückgangs die gebrachten · Flächen 
(Ackerweide + 14,1 v. H., echte Brache + 8,1 v. H.) stark 
zugenommen haben, ebenso wie die Woiden und HutunL 
gen (+ 9,2 v. H.) .  Beim verbleibenden Anbau i�t di-e 
Abnahme der Getreide- und Ztuckerrübookultur die her­
vors�echend�te Tatsache. Diese Ab.uahme wi;d zum _ ,e;
ringen Teil durch einel,l vermehrten Anbau von Hµlse,ic 
1rüchten, öl- und Gespinstpflanzen ausgeglichen. ') In­
nerhalb des Futtermittelanbaus, der sieb (einschl. Run­
kelrüben und Mischfrucht) um rund 12 v. II. gehoben 
hat •), iijt eine starke Verschiebung zugunsten Misch­
frucht, Klee und Luzerne, und Runkelrüben, auf Kosten 
der übrigen Futterpflanzen eingetreten. DieRe V erschie­
bungen innerhalb dei: einzelnen Kulturen sind an sicJi 
J:!.Och kein Zeichen geringerer Intensität, 

l) Ou A;\t�II aQ der Gt1„ll1lanb1111llll.che betrug bei , , , • , 
HQl�enfrlchtc11 Ölfrßchten Guplnstpflanzen 

101S. , 1.1 % O,lt '6 • O,OI°" . 1 t l  
1928 „ 2,1 » 0, 18  » o.u, » 

•) o,, Puttermlttelan!Jau betrug 11118 10,7 v. H . und 10ll8 1!,t1 v. "t ll'er' <lt• 
samtanbauf lllche. 




